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Liebe Menz inger innen und Menzinger 
L iebe Gäste 
 
Es is t  mi r  e ine grosse Freude und Ehre,  an d iesem 1.  
August  in meiner Gemeinde Menzingen als  
Kantonsratspräsident  zu Ihnen reden zu dürfen.  Ich 
bedanke mich für  d ie E inladung und Ihr  zahlre iches 
Erscheinen ganz herz l ich.  
 
Wir  fe iern heute den Geburts tag unserer Heimat ,  der 
Schweiz,  d ie hunderte von Jahren gebraucht  hat ,  b is  s ie 
s ich in den Grenzen von heute pol i t isch organis ier t  hat .  
Die Annahme der Verfassung von 1848 gi l t  denn auch als  
d ie eigent l iche Geburtsstunde der modernen Schweiz,  
obwohl  der Geburts tag,  den wi r  erst  sei t  1891 of f iz ie l l  am 
1.  August  fe iern,  auf  den Bundesbr ief  von 1291 
zurückgeht .  
 
Die mut ige Gründung des damals for tschr i t t l ichsten 
Staatswesens der Welt  zeugt  vom grossen Wunsch nach 
Freihei t  und Selbstbest immung.  Gelebter  Födera l ismus 
und angewandte Subs idiar i tät ,  d.h.  dass der Staat  nur 
Aufgaben übernehmen so l l ,  d ie von den untergeordneten 
Einhei ten resp.  von den Fami l ien nicht  se lber 
wahrgenommen werden können,  d iese beiden Grundsätze 
waren und s ind Ausdruck einer Wi l lensnat ion,  d ie 
E igenverantwortung sucht  und ihr  Schicksal  selber in d ie 
Hand nehmen wi l l .  Der Mensch is t  meines Erachtens dann 
g lück l ich,  wenn er auf  d ie Entwick lungen,  d ie ihn selber 
und se in unmit te lbares Umfeld betref fen,  d i rekten Einf luss 
nehmen kann.  Wenn wir  Menschen aber f remden Kräf ten 
ausgel iefer t  s ind,  werden wir  zunehmend unzufr ieden und 
sogar krank.  
 
Heut ige Entwick lungen,  d ie s ich von der 
Selbstverantwortung und Selbstbest immung weg ent fernen,  
er fü l len mich mit  zunehmender Sorge.  Solche gegenüber 
der Gründerzei t  gegente i l igen Tendenzen ste l le ich in den 
Fami l ien,  in der Gesel lschaf t ,  in der Pol i t ik  und 
zwischenzei t l ich auch in der Wir tschaf t  fest .  
 
Ich spreche damit  z .B.  das Gesundhei tswesen an.  Hier 
muss der Staat  den Bürger mi t  teuren 
Prävent ionskampagnen aufk lären,  welche Lebensmit te l  ihn 
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z.B.  d ick machen können,  oder sogar per Gesetz 
bevormunden,  welche Lebens- und Genussmit te l  er  noch 
konsumieren darf .  Wir  scheinen den Bezug zu uns und zu 
unserem Körper zu ver l ieren,  a ls  ob wir  wi l lenlose Wesen 
wären.  E in anderes Beisp iel :  Die Schulen und Lehrbet r iebe 
werden immer mehr zu Aufgaben und 
Erz iehungsfunkt ionen verpf l ichtet ,  d ie e igent l ich von den 
El tern wahrgenommen werden müssen.  Wer Verantwortung 
delegier t  macht  es s ich (zu) e infach:  Er kann anderen die 
Schuld geben,  wenn es Probleme g ibt  oder sogar zu 
Gewaltexzessen kommt wie kürz l ich in München.   
 
E in wei teres Beispie l  e iner feh lgelei teten bzw. n icht  
wahrgenommenen Selbstverantwortung aus der Wir tschaf t :  
Empört  nehmen wir  zur  Kenntnis ,  was in den letz ten zwöl f  
Monaten aufgrund von Missmanagement  in der Finanz- und 
Bankenwelt  über unser Land und wel twei t  hereingebrochen 
is t .  Wel tkonzerne,  d ie schlecht  gewir tschaf tet  oder s ich 
verspekul ier t  haben,  nehmen aufgrund ihrer  Grösse ganze 
Staaten und ihre Steuerzahler  in Geiselhaf t .  Die 
grenzenlose Global is ierung hat  in den letz ten Jahren 
wi r tschaf t l iche Grosskonzerne geschaf fen,  deren 
Bi lanzsummen das Brut tosozialprodukt  von mancher 
Demokrat ie übersteigen wie be isp ie lsweise in der Schweiz 
der Fal l  UBS. Der Gesamtbundesrat ,  konkret  drei  
e idgenössische Departemente,  müssen s ich se i t  Monaten 
und aktuel l  mi t  der Ret tung der UBS beschäf t igen.   
 
Das „Al tmodische“ könnte s ich in d iesen schwier igen 
Zei ten wieder a ls  höchst  modern herausste l len.  Ganz 
e infach,  wei l  d ie ob jekt iven Grundwerte unserer 
Gründungsväter  immer da und immer noch gül t ig s ind.  In 
den letz ten Jahrzehnten s ind s ie mehr und mehr in den 
Hintergrund getreten.  Vie l le icht  is t  jetz t  der Zei tpunkt  
gekommen, d iese Werte wieder in den Vordergrund zu 
rücken.   
 
Was meine ich damit  konkret? Ich denke,  dass wir  es 
se lber in der Hand haben.  Wenn wir  z .  B.  d ie Produkte und 
Dienst le is tungen aus unserer unmit te lbaren Umgebung 
bzw. aus der Schweiz konsumieren,  ze igen wir ,  dass wi r  
ihren Wert  n icht  mi t  dem bi l l igsten Preis  verwechseln,  d ie 
Arbei t  der mi t  uns lebenden Menschen zu schätzen wissen 
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und unnöt ige,  Energie verschleissende Transporte 
ablehnen.  
Wir  s ind aber auch eine Exportnat ion.  Was wir  besser 
produzieren,  sol l  d ie Welt  von uns bekommen können,  was 
wi r  n icht  selber haben,  sol l  man uns anbieten dürfen.  
Konzerne,  d ie s ich dem Nutzen für  d ie Menschen und n icht  
der b lossen Gewinnmaximierung verschr ieben haben,  
Kader und Akt ionäre,  d ie s ich in ihrer  Ent löhnung 
zurückhal ten,  wei l  s ie wissen,  dass ohne d ie Le is tungen 
von vie len Mitarbei ter innen und Mitarbe i tern ihr  e igener 
Erfo lg n icht  mögl ich wäre und Unternehmer,  d ie s ich um 
Konsumenten,  Mi tarbei ter ,  Lehr l inge,  ihr  sozia les Umfeld 
und d ie Umwelt  kümmern,  gehören genauso zu e iner 
Schweiz im Sinne unserer Staatsgründer,  wie d ie vie len 
k le inen und mit t leren Betr iebe,  d ie das Leben von uns 
a l len a ls  Anbieter ,  Arbei tgeber und Ausbi ldner bereichern 
und er le ichtern.  
 
Um diese Viel fa l t  und Eigenständigkei t  auch in Zukunf t  
bewahren zu können,  muss ich d ie Gefahren durch das 
vom Bundesrat  angestrebte Agrar-Freihandelsabkommen 
und das einsei t ige Cassis-de-Di jon-Pr inz ip,  d.h.  das 
Bundesgesetz über d ie technischen Handelshemmnisse,  
ansprechen.  Sie s ind für  e in k le ines,  födera l is t isch 
geprägtes Land von ungle ich grösserer Tragwei te,  a ls  für  
e inen grossen,  zentra l is t isch oder sogar d ik tator isch 
reg ier ten Staat .  Die Beibehal tung e iner minimalen 
nat ionalen Souveräni tät  in unserem Land in den Bere ichen 
Ernährung,  produzierender Indust r ien und Gewerbe sowie 
d ie Beibehal tung einer souveränen und eigenständigen 
Schweiz widersprechen in keiner Weise einer l iberalen 
Grundauf fassung von Fre ihei t  -  im Gegente i l .  Die 
schrankenlose Global is ierung und L ibera l is ierung hat  uns 
durch die grösste Finanz- und Wir tschaf tskr ise se i t  den 
1930er Jahren deut l ich vor Augen geführt ,  wie unfrei  wi r  
im Grunde genommen s ind und aufgrund von 
Fehlentwick lungen werden können.  Der Schutz unserer 
pol i t ischen,  kul ture l len,  sozia len und wi r tschaf t l ichen 
Eigenarten darf  n icht  a ls  Handelshemmnis ins Feld geführt  
werden.  Man spr icht  auch n icht  von Verkehrshindernissen,  
wenn es s ich um Fussgängerst re i fen,  
Höchstgeschwindigkei ts tafeln oder L ichts ignalanlagen an 
Kreuzungen handel t .   
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Liebe Menz inger innen und Menzinger,  wir  leben in e inem 
der schönsten Länder der Welt .  Wir  dürfen auf  unser Land 
sto lz  sein,  g le ichzei t ig aber n icht  vergessen,  dass es of t  
zugewanderte Menschen waren,  d ie po l i t isch,  
wi r tschaf t l ich oder gesel lschaf t l ich grossen und posi t iven 
Einf luss auf  d ie Entwick lungen in d iesem Land genommen 
haben.  Wenn wir  heute den 1.  August  fe iern,  dann is t  das 
auch e in Dankeschön an al le Menschen,  d ie zu d ieser 
Erfo lgsgeschichte beigetragen haben,  bei t ragen und 
bei t ragen werden.  Wir  fe iern heute den Geburts tag der 
Schweiz,  e inem Land,  welches der österreich ische 
Phi losoph und Staatsökonom Leopold Kohr (Vater  des 
Begr i f fs  „Smal l  is  beaut i fu l “ )  in se inem Lebenswerk Das 
Ende der Grossen – zurück zum menschl ichen Mass ,  a ls  
das Gelungenste der b isher igen Weltgeschichte bezeichnet  
hat .  
 
Ich komme zum Schluss und möchte Sie dazu e in laden,  
s ich dem Mut unserer Staatsgründer anzuschl iessen und 
e inen e igenen Bei t rag dazu zu le is ten,  dass wicht ige 
Grundwerte unseres Landes wie Freihei t ,  
Selbstbest immung,  Selbstverantwortung,  Volks-  und 
Ernährungssouveräni tät  auch in Zukunf t  noch Gül t igkei t  
haben.  
 
Ich bedanke mich ganz herz l ich für  d ie Aufmerksamkei t  
und f reue mich zusammen mit  meiner Frau Gise la,  den 1.  
August  in ihrem Kreis  fe iern zu dürfen.  
 
Bruno Pezzat t i ,  Kantonsratspräsident  
 
 
Edl ibach,  1.  August  2009 
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